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Abonnements-Einladung. . 
Für den Monat December eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Schule und Jugenderziehung. 


Eine der unerfreulichſten ſtatiſtiſchen Aufſtellungen iſt heute 
die über die Strafthaten und Vergehen im deulſchen Reiche; 
wir wollen nicht ſagen, daß die hohen Ziffern, welche hier zu⸗ 
ſammengetragen ſind, troſtlos erſcheinen, aber es iſt immerhin 
ein beirübendes Gefühl, hier ſchwarz auf weiß bewieſen zu 
ſehen, wie viele Tauſende von Menſchen, die auch berufen waren, 
nützliche Glieder der menſchlichen Geſellſchaft zu werden, es nur 
zu Stammgäflen in Gefängnißen und Zugihäufern gebracht haben. 
Unter den traurigen Zahlenreihen iſt die allertraurigſte die über 
die jugendlichen Verbrecher, die von Jahr zu Jahr höher an⸗ 
ſchwillt. Wenige Jahre nach dem Verlaſſen der Schule genügen, 
um aus den Kindern Perſonen zu machen, die nicht einmal ſich 
ſcheuen, mit dem Strafgeſetzbuch und ſeinen Beſtimmungen in 
Conflict zu kommen. Sind es denn aber beſonders die Jahre 
nach dem Verlaſſen der Schule, welche den jugendlichen Ver- 
brecher hervorbringen? Nein! Die ſchlechte Seite des Charac⸗ 
ters bildet ſich in dieſen Jahren aus, aber der Grund zu dieſer 
ſchlechten Seite iſt ſchon während der Kindheit gelegt worden, 
er iſt gelegt, trotz aller Strenge und Zucht in der Schule und 
trotz des obligatotiſchen Schulbeſuches. Hier liegt ein dunkler 
Punkt unſerer modernen Verhältniſſe. Die Schule hat leider 
vielfach nicht den Einfluß auf die Jugenderziehung, den fie haben 
ſollte und den fie mit Recht deanſpruchen kann, weil die Eltern 
dieſe Beſtrebungen der Schule zum Beſten ihrer Kinder nicht 
unterſtützen. So manche Eltern ſtehen der Erziehungsaufgabe 
der Schule gleichgiltig oder ſogar feindlich gegenüber, fie glau- 
ben, die Schule könne ſchon zufrieden ſein, wenn ihre Kinder 
ihre Stundenzahl regelrecht abgeſeſſen haben. Giebt ſich ein 
Lehrer Mühe mit einem Kinde, das zu allerlei Streichen neigt, 
um in dem jungen Herzen einen edlen und gesunden Sinn zu 
pflanzen, ſo machen ſich die betreffenden Eltern in völliger Ver- 
kennung des Characters ihres Kindes und was demſelben von 
Nutzen iſt, über die Worte des Lehrers luſtig und ſagen dem 
Kinde geradezu, er brauche nicht auf den Lehrer zu hören, der 
habe ihm nichts zu jagen und könne zufrieden ſein, wenn die 
Schule prompt beſucht und die Aufgaben richtig gemacht würden. 
Der Lehrer hat wie kaum Jemand anders Gelegenheit, Einblicke 
in das Leben des Kindes und damit zugleich in das Familien 
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Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(21. Fortſetzung.) 

Stavenhagen ſchlug läſſtg ein Bein über das andere. 

„Oho meine Gnädige, nicht auf jo hohem Roſſe! Ich weiß, 
was ich weiß, und Du kannſt mir nicht verwehren, zu denken, 
was ich denke. So viel iſt ſicher, ich werde nie aus Deinen 
ſchönen weißen Händen, auf die Du ſo ſtolz biſt, irgend einen 
Trunk annehmen. Thomas hätte vorſichtiger ſein ſollen, es iſt 
ihm ſchon ganz recht geſchehen.“ 

„Dieſer Selbſtmord kam Dir freilich ſehr gelegen; Du 
ſiehſt, wie ſich Alles zu Deinen Gunſten wendet. Habe ich 
nicht auch dieſen Hochberg unſchädlich gemacht!“ 

„Allerdings, aber mit einer plumpen Erfindung, die auf 
die Dauer nicht vorhalten kann. Doch wenn Du Alles auch 
noch jo fein eingefädelt hätteſt, ich danke Dir es nicht, jo lange Dir 
es nicht gelingt, das ſpröde Mädchen meiner Werbung willfährig 
zu machen. Auf dieſe Weiſe komme ich nicht von der Stelle.“ 

Feodora wußte nur zu gut, daß er überhaupt nie von der 
Stelle kommen würde, denn es war gar nicht daran zu denken, 
daß ihm jemals Eliſabeth ihre Hand reichen würde. 

Schlau, wie fie war, hütete fie ſich aber wohlweis lich, ihm 
alle Hoffnung zu benehmen. Seine Verliebtheit und ſetne Eitel ⸗ 
keit waren das Gängelband, an welchem ſie ihn feſthielt. Gar 

andes, was fie in ihrem eigenen Intereſſe unternahm, war 
angeblich nur um ſeines Vortheils willen geſchehen, damit er 
ſich ihr zu Dank verpflichtet fühlen und an ihrer Aufrichtigkeit, 
ihm gefällig zu ſein, nicht zweifeln ſollte. 

Für heute ſuchte fie den Gereizten unter allerlei Ver⸗ 
ſprechungen und Verſicherungen zu beruhigen. 

Es gelang ihr dies aber nicht eher, als bis ſie ein ihm 
wohlbekanntes Fach ihres Schreibtiſches öffnete und dem Uner⸗ 
ſättlichen mehrere großere Banknoten aushändigte. 

Sie ballte die Fauſt nach ihm, als er hinter der Thür 
verſchwunden war. 

„Unverſchämter! So kann es nicht mehr lange fortgehen!“ 

Und wieder tickte die Uhr: „Einer nach dem Andern, Einer 
nach dem Andern.“ In der Luft flüfterten es leiſe Stimmen 


leben zu thun, und recht traurige Thatſachen erfährt er oft. 
Seine Aufgabe iſt eben nicht allein, den Zögling in trockener 
Weiſe in die Kenntniſſe einzuführen, welche zum Leben gehören, 
mit dem Wiſſen ſoll ſich auch Herz und Gemüth entfalten. 
Wie oft dieſe Aufgabe mißlingt, iſt leider eine Thatſache, und 
in der Mehrzahl der Fälle tragen nicht Lehrer und Kind, ſondern 
die Eltern die Schuld, welche alle heilſamen Wirkungen, welche 
die Schule etwa ſchon erzielt hat, vernichten durch Worte und 
Thaten Es läßt ſich ſomit nicht ableugnen, daß an der Zu⸗ 
nahme des jugendlichen Verbrecherthums die elterliche Erziehung 
einen ſchweren Theil der Schuld trägt, daß dieſe Zunahme auf⸗ 
gehoben werden könnte, wenn der heilſame Einfluß der Schule 
auf die Kinder ſich frei entfalten könnte, wenn die Familie ſtets 
Hand in Hand mit der Schule ginge. Aus einem winzigen 
Samenkorn entwickelt fi ein mächtiger Baum, aus einem zu 
„dummen und loſen“ Streichen geneigten Kinde, wie man be 
gütigend jagt, kann leicht ein jngendlicher Verbrecher werden. 
Die Schule will nicht die frohe Jugendluſt und den heiteren 
Knabenſinn unterdrücken, dieſe ſollen im Gegentheil gefördert 
werden, aber mit aller Strenge will fie gegen die Aus wüchſe 
des Characters einſchreiten, welche in reiferem Alter den Men⸗ 
ſchen ruiniren. Viele Eltern denken ſich wenig bei den Ermah- 
nungen und Worten der Lehrer an ihre Kinder, „was verſteht 
der Lehrer davon“, heißt es. Aber ſie haben ſich ſpäter über⸗ 
zeugen müſſen, daß jene Worte berechtigt waren. Tägliche 
Arbeit und Sorge um das tägliche Brod nimmt manche Eltern 
ſehr in Anspruch, fo daß fie der geiſtigen Entwickelung der 
Kinder nicht volle Aufmerksamkeit zuwenden können. Der Lehrer 
hat die Kinder täglich vor Augen, ihm fehlt es nicht an Gelegen⸗ 
beit, ſich von der Geiſtesrichtung zu Überzeugen. Mag man 


ſeinen Worten, wo ſie am Platze ſind, Gehör ſchenken; das Gute 


davon wird gewiß nicht ausbleiben. 


Tages ſ cha u. 


Die freiconſervative „Poſt“ hatte auch nach der Reichs- 
tagsthronrede forigefahren, die allgemeine Lage als ziemlich 
düſter zu kennzeichnen und wird nunmehr deshalb von der na⸗ 
tionalliberalen „Nat.⸗Zig.“ heftig angegriffen. Das letztere 
Blatt ſhreibt: „Die Port ſetzt mit ihren Arcikeln die Reſchs⸗ 
regierung dem Verdacht aus, ein Doppelſpiel zu treiben, indem 
ſie officiel ihre Zuverſicht auf Erhaltung des Friedens ausſprach 
und offictöß dunkle Peripectiven eröffnet. Denn das iſt doch der 
Sinn deſſen, was vor Aller Augen getrieben wird. Wir find hin⸗ 
länglich informirt, um beſtimmt zu wiſſen, daß das nicht der 
Fall iſt, und der Gegenſatz, in welchem die Sprache der Thron» 
rede und die der „Poſt“ ſteht, lediglich in der perſönlichen 
Stimmung der „Poſt“ zu ſuchen iſt. Um die perſönlichen 
Stimmungen und die Privatmeinung irgend einer berliner 
Redaction würde die Welt ſich jedenfalls nur ſehr mäßig küm⸗ 
mern; man frägt im Publicum vor Allem nad der Meinung, 
Derer, welche die Geſchichte machen. Wir wünſchen die Zwei⸗ 
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und an der Wand prangte es mit großen, blutrothen Lettern. 
Sie entſetzte ſich aber nicht mehr, ihr Herz ſchlug nicht fenneller, 
der Athem ſtockte nicht, keine tiefe Falte zeigte ſich auf der 
glatten Stirn. 

Der Froſt hatte Bäche und Ströme gefeſſelt und die Teiche 
mit einer glitzernden Cryſtalldecke überzogen. Welche Luſt für 
die Jugend, auf der ſpiegelglatten Fläche dahinzufliegen! Doch 
nicht die Jugend allein, auch ältere Leute tummelten ſich fröh⸗ 
lich auf dem Eiſe oder erfreuten ſich wenigſtens an dem mun⸗ 
teren Treiben. 

Auch Eliſabeth war eine große Freundin des Eisſportes, 
doch hatte ſie eine Abneigung davon, ſich unter die belebten 
Maſſen auf einem der Teiche zu miſchen. Ste tummelte ſich 
mit ihrem Vetter auf dem kleinen Weiher hinter dem Hauſe, 
aber ſchon nach kurzer Zeit erklärte Hans von Ferber, daß man 
auf dieſer Entenpfüge ſchließlich unbedingt den Hals oder we⸗ 
nigſtens ein Bein brechen müſſe, weil man Überall ſtrauchele, 
hangen bleibe oder aurenne. Er redete Eliſabeth ſo lange zu, 
mit ihm den Carola⸗Ses im Großen Garten aufzusuchen, dis 
dieſe ſchließ lich nachgab. 

Gräfin Feodora blickte unmuthig drein, als ihr die Räthin 
dieſe Mittheilung machte; fie wagte zwar keinen Einſpruch zu 
erheben, beſtand aber darauf, daß ſich die alte Dame den Beiden 
anſchließe. 

„Sie find ein prächtiges Mädchen“, ſagte unterwegs Haus 
von Ferber zu ſeiner Couſine; „man kann mit Ihnen verkehren, 
wie mit einem guten Cameraden.“ 

„Ich danke Ihnen für das Compliment, das freilich unter 
Umſtänden zweifelhaft fein könnte“, gab Eliſabeth munter zu- 
rück. „Doch wie iſt es, Vetter Hans, haben Sie endlich Ihrem 
Vater geſchrieben und meine Grüße mit ausgerichtet? Da er 
wegen der Gicht an Zimmer und Seſſel gefeſſelt iſt und viele 
Langeweile haben wird, erwartet er jedenfalls Ihre Briefe um 
ſo ſehnlicher.“ 

Der gute Hans machte ein ſeltſames Geſicht. 

⸗Schelten Sie mich nur, denn ich habe wirklich noch im⸗ 
mer nicht geſchrieben, obwohl ich mir denken kann, wie ungedul⸗ 
dig er mit dem Krückſtock aufſtampfen und ſeinen nachläſſigen 


deutigkeit bejeitigt zu ſehen, welche durch die Haltung der 
„Poſt“ hervorgerufen wird. Dieſe gilt es zu beleuchten. Nie⸗ 
mand wird beſtreiten, daß ſich hieran ein ſehr großes öffentli⸗ 
ches Intereſſe knüpft.“ 15 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer iſt ganz leicht erkrankt. Der „Reichs- 
anzeiger“ meldet amtlich: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben bei dem ſtürmiſchen Wetter der Letzlinger Jagd eine leichte 
Erkältung davongetragen und werden einige Tage das Zimmer 
hüten“. Die Sache hat nichts weiter auf ſich. Der Kaſſer ar⸗ 
dettete auch am Dienſtag mit dem Admiral Grafen Monts, dem 
General Hahnke und empfing zahlreiche Offictere. Nach der 
Tafel blteb der Kaiſer in ſeinen Zimmern. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag ging der Katter noch mit feiner Gemahlin am Schöne 
berger Ufer in Berlin ſpazieren. Da er Jufanterie-Uniform 
trug, wenn auch mit dem General⸗Abzeichen, wurden die Maje- 
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e Prinzeſſin Friedr arl von Preußen tritt 
dieſen Tagen eine Reiſe nach Italien an. 9 

Eine neue Arbeiterpartei, welche ſich, ohne Anlehnung 

an andere Parteirichtungen, ſtreng auf dem Boden der Königs ⸗ 
treue ſtellt, hat ſich in Berlin conſtituirt. An der Spitze ſteht 
ein erg Bullach. = 

er Herzog un e Herzogin von Aoſta ſind ge 
m. — Zei 0 baroß 25 b 2 

er Erbgroßherzog und Erbgroßherzogin von Oldenbur 
haben am Freitag Abend eine Reiſe nach Indien angetreten. l 

Der König von Dänemark hat dem deutſchen Viceaduetral 
von nu das . e un verliehen. 

3 e Generalconferenz der deutſchen Eiſenbahndirectoren 
iſt zum 14. December nach Berlin berufen. er 

Nach den amtlichen Angaben im Reichsetat betragen die 
Schulden Deutſchlands faſt 1150 Millionen Mark, welche 
36 ½ Millionen Binfen im Jahre beanſpruchen. In der Haupt⸗ 
ſache rühren die Anleihen von den Militärausgaben her, doch 
fallen auch auf andere Gebiete, wie auf den Bau des Nordoſt⸗ 
ſeecanals, den Zollanſchluß von Hamburg etc, nicht un beträchtliche 
Summen. Damit ergiebt ſich auch von ſelbſt die Stellung des 
Parlamentes gegenüber dem angekündigten Anſuchen der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, vom Reichs einen Vorſchuß von zehn 
Millionen zu erbitten. Die Reichsregierung wird keine ſolche 
Forderung an den Reichstag richten, ſondern letzterem die Ent⸗ 
ſcheidung überlaſſen. Thatſache iſt, daß die Geſellſchaft mit ihren 
jetzigen Mitteln zu Ende iſt, und daß an ein Aufbringen ent⸗ 
ſprechender Summen durch Privatzeichnungen nicht zu denken 
ift. Wir ſteben in dieſer Beziehung hinter England zurück, denn 
die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat ohne die gering⸗ 
ſten Schwierigkeiten 50 Millionen Mark zuſammengebracht. 
Erhält die oſtafrikaniſche Geſellſchaft kein Geld, ſo werden 
wahrſcheinlich die deutſchen Beſitzungen an der Zanzibarküſte 


. . wird. Aber was ſoll ich ihm denn auch 
reiben?“ 

„Ja, mein Gott, da giebt es doch Stoff genug dazu; rei⸗ 
den Sie ihm über das Leben in der Neben uber ae 
gen, neue Bekanntſchaften und,“ fügte fie ſchelmiſch lächelnd 
hinzu, „über Ihre Studien. Genügt Ihnen aber das Alles 
nicht, ſo ſchreiben Sie von mir, Ihrem Cameraden!“ 

„Von Ihnen gleich garnicht“ 
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„So wäre es Ihnen alſo lieber, ich wäre | 
herriſches hei „ich ein recht böſes, 

Ach nein, ach, nein; ich möchte Sie nicht anders, alt 
wie Sie find. Aber das iſt es ja ale 1 ar I“ 

„Brr, das klingt ja geheimnißvoll, wie das Oracel zu 
Delphi.“ 13 

„Ich will es Ihnen nur geſtehen, Elisabeth,“ ſagte ex in 
ſeiner ehrlichen Weſſe, „mein Vater hat mich hierher geſchickt, 
um — nicht um die Reſidenz zu ſehen, Vergnügungen mitzu⸗ 
machen oder gar noch zu ſtudiren, — Du lieber Gott, ich lerne 
ja doch Nichts mehr! Nein, mein Vater hat — er hal —“ 

„Nun, was denn eigentlich?“ er 

„Er hat mich hergeſchickt, um Sie — um Sie 
begehren!“ platzte Hans jetzt endlich feuerroth — 5 — 5 

„Mich?! At!“ Eliſabeth preßte den Mund zuſammen. 

„Ja, Sie! Als er zum Begräbniß Ihres Vaters Bier ge⸗ 
weſen war, ſagte er nach ſeiner Rückkezr zu mir: „Junge, die 
kleine Ferber, das wäre die rechte Frau für Dich; und Geld 
hat ſie auch.“ Papa hat nämlich ein wenig Mißwirthſchaft ge⸗ 
trieben und das Gut iſt verſchuldet. Er hatte darauf gerechnet 
gehabt, daß ich die Tante Rieke, nämlich Fräulein Frtederlke von 
Melchow, beerben würde, aber ſie hat mich gänzlich vom Teſta⸗ 
ment ausgeſchloſſen und zwar nur wegen eines Hundes und 


einer Pagode.“ 
verſetzte mechaniſch Eliſabeth, deren Munter⸗ 


»Das wäre!“ 
keit ganz verſchwunden war. 
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fallen gelaſſen werben müſſen, und daß damit Deutſchlands 
Auſehen in Colonialfragen ſchwer geſchädigt wäre, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. In Anbetracht aller dieſer Umſtände wird angenom⸗ 
men, daß ſich im Reichstage eine Mehrheit finden wird, welche 
unter beſtimmten Bedingungen 10 Millionen hergiebt. In 
Geldſachen hört bekanntlich die Freundſchaft auf, und io wird 
auch die Reichstagsmehrheit Sicherſtellung der zehn Millionen 
verlangen. Verpfänden kann die oſtafrikaniſche Geſellſchaft nichts 
und Hypotheken kann ſie ja auch nicht aufnehmen, es bleibt alſo 
nur eine genaue Controlle ihrer Maßnahmen von Reichswegen 
als Garantie. Die Angelegenheit wird im Reichstage jedenfalls 
ſehr genau erörtert werden. 

Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Stoſch“ (Flaggſchiff), „Moltke“, „Gneiſenau“ und „Charlotte“, 
Geſchwader⸗Chef Contre⸗Admiral Hollmann, iſt am 25. Novem⸗ 
ber cr. in Caſtelnuovo eingetroffen und beabſichtigt, am 27. des- 
ſelben Monats wieder in See zu gehen. 

Aus Sydney in Auſtralien wird dem Bureau Reuter ge⸗ 
meldet, daß, den neuſten Nachrichten aus Samoa zufolge, der 
Gang der Ereigniſſe daſelbſt den Gegenſatz zwiſchen Deutſchen, 
Engländern und Amerikanern ſcharf hervortreten laſſe. Die 
Engländer und Amerikaner haben den deutſchfeindlichen König 
Mataafa mit Waffen unterftügt. 

Es heißt, Lieutenant Wißmann werde von Witu aus zu 
Emin Paſcha vorzudringen ſuchen. Etwa 50 Europäer erachtet 
derſelde für genügend; hinzukommen würden natürlich mehrere 
hundert Eingeborene. Die Koſten ſchätzt Wißmann auf höchſteus 
eine halbe Million Mark. 


Deutſcher Reichstag. 
(8. Sitzung vom 27. November.) 

Am Dienſtag wurde bei gut beſetztem Hauſe die erſte Berathung 
des neuen Etats begonnen. Vorher theilte Präſident von Lewetzow mit, 
das Präſidium ſei vom Kaiſer ſebr huldvoll empfangen. Se. Majeſtät 
habe die Ueberzeugung ausgeſprochen, dec Reichstag werde feine Arbeiten 
ſchnell und einmüthig fördern. 

Staatsſecretär von Maltzahn⸗Gültz legte dar, bei der Aufſtellung 
des neuen Etats ſei den früher ausgeſprochenen Wünſchen des Reichs⸗ 
tages in umfaſſender Weile Rechnung getragen. Der Etat 1887/88 
babe ein Deficit von 28 ½ Millonen ergeben, der laufende Etat werde 
in Folge erhöhter Mehrausgaben, namentlich bei der Militärverwaltung 
ein ſolches von 13½ Millionen ergeben. Neben verſchiedenen Mehr- 
einnahmen ergebe die Branntweinſteuer eine auffällige Mindereinnahme 
von 25% Millionen Die allgemeine Finanzlage habe ſich aber fort- 
dauernd gebeſſert. Eine Amortiſation der Reichsſchulden ſei noch nicht 
erörtert, doch müſſe man erwägen, ob nicht die bisber durch Anleihen 
gedeckten Aufwendungen auf das ordentliche Budget zu übernehmen 
ſeien, weil noch große Ausgaben für Alters- und Invalidenverſorgungen 
bevorſtehen. 

Abg. Richter⸗Hagen (freiſ.) äußert ſich tadelnd darüber, daß die 
officizſe Preſſe trotz der beruhigenden Darlegungen der Thronrede die 
Zukunft in düſteren Farben male und beſpricht dann die neuen Forde⸗ 
rungen für die Flotte, die im Gegenſatz zu den Aeußerungen des frü⸗ 
heren Admiralitätschefs ſtänden und gar nicht überſeybar ſeien. Die 
Flottenvermehrung ſei eine Folge der Colonialpolitik. Wir ſollten uns 
wenigſtens hüten, daß es uns in Oſtafrka nicht ergeht, wie den 
Italienern in Maſſauab, den Franzoſen in Tonkin ꝛc. Die fortdau- 
ernden Mehrausgaben im Reiche ſeien nicht begründet, es ſei Zeit, 
endlich den Geldbewilligungen ein Ende zu machen. Seit 10 Jahren 
ſeien ſchon 290 Millionen dauernde Steuern mehr bewilligt. Man rede 
jetzt ſo viel vom practiſchen Chriſtentbum; da ſolle man doch auch 
einmal an das Gebot denken „Unſer täglich Brod gieb uns heute,“ und 
das Brod nicht künſtlich vertheuern. Zum Schluß bedauert Redner 
das Hineinziehen der Perſon des Kaiſers in den Wahlkampf 
und erklärt, ſeine Partei werde ihre Meinung nach wie vor frei aus⸗ 

rechen. 

— . von Wedell leonſ.) antwortet, die Neuforderungen für die 
Flotte ſeien eine natürliche Folge unſerer maritinen Entwickelung. 
Die Thronrede ſei friedlich, aber der Friede werde doch nur fo lange 
dauern, als Deutſchland gerüſtet ſei. Das unter dein Schutze des Kaiſers 
begonnene coloniale Unternehmen müßten auch unterſtützt werden. Ihm 
ſcheine, Herr Richter habe mit feines Rede vor Allem die letzte Wahl- 
niederlage ſeiner Partei verwiſchen wollen. 

Abg. von Hüne (Centrum) empfiehlt vor Allem Sparſamkeit. 

Heute, Mittwoch 1 Ubr, wird die Elatsberathung fortgeſetzt. 


„Als ich ſie nämlich einſt beſuchte und neben ihr am Caffee⸗ 
tiſch sitze,“ erzählte Haus von Ferber unbeirrt weiter, bemerkte 
ich hinter ihr auf dem Caminſims eine Pagode. Ich fand, daß 
fie der Tante ſehr ähnlich ſah, und ſprach es unverhohlen aus. 

Das nahm das alte Fräulein gewaltig übel. Fliegend 
vor Zorn, riß fie bie Nippfigur vom Sims, warf ſie mir vor 
die Füße, daß ſie in tauſend Stücke ſprang, und rief: „Dieſe 
Pagode ſoll Dir theuer zu ſtehen kommen!“ Später ſchrieb ſie 
dem Papa einen grimmigen Brief, worin ſie drohte. mich, 
der ich fie tödlich beleidigt hatte, enterben zu wollen. Allmäh⸗ 
lich war fie aber wieder ausgeſöhnt. Sie verlangte, ich ſollte zu ihr 
kommen und ſie um Verzeihung bitten; dann wolle ſie Alles 

vergeſſen. Ich reite alſo eines Sonntags Vormittags hinüber 
nach Melchow. Als ich in das Zimmer der Tante trete, hatte 
ich das Unglück, ihrem Schoßhunde auf den Schwanz zu treten. 
Siſſig ſchnapple der Köter nach mir empor. Da faßte ich ihn 
am Genick und warf ihn, wohl etwas unfanft, zur Seite. Er 
winſelte noch ein paarmal und blieb dann todt liegen. Tante Ricke 
fiel ſofort in Ohnmacht. Als ſie wieder zu ſich kam, rief ſie, 
ich ſollte mich ſofort entfernen, denn mein Anblick würde auch 
‚Re noch tödten. Als fie nach einem Jahre ſtarb, ergab das 
Teſlament, daß ich enterbt jet. Papa war ſehr böſe auf mich 
und ſagte, nur durch eine gute Partie könnte ich den 
Schaden einigermaßen wieder ausgleichen. Daher ſchickte 
er mich nach Dresden, um Sie kennen zu lernen. 
„Wenn ſie aber durchaus nicht will, oder wenn ſie ſich bereits 
anderweitig gebunden hat,“ fagte er, „jo findet ſich vielleicht 
etwas anderes Paſſendes, aber hörſt Du, nicht unter Deinem 
Stand und nicht ohne Vermögen, damit wir uns wieder 
emporrappeln können.“ 

si muß geſtehen, Ihre Aufrichtigkeit läßt Nichts zu 

wünſchen übrig,“ ſagte Eliſabeth nicht ohne Bitterkeit. „Doch 
Sie find eben jo offenherzig, als unklug Sie hätten nicht 
Alles auf eine Karte, nämlich mich, ſetzen, ſondern auch die 
Bekanntſchaft anderer jungen Damen machen und ſich nicht von 
allen Vergnügungen und Geſellſchaften faſt immer fern halten 
ſollen. Ich befürchte, Sie haben bis jezt Ihre Zeit unnütz 
vergeudet.“ 

„Ach, ich mag ja gar Niemanden kennen lernen; mir ſind 
Alle, auch die Schönſten, gleichgültig. Ich bin nur hier, weil 


Parlamen'tariſches. 

Eine Ueberſicht über die ſeit den Septennatswahlen von 
1887 ſtattgehabten Reichstag serſatzwahlen ergiebt auf Grund 
der amtlichen Ziffern Folgendes: Stattgefunden haben 9 Erſatz⸗ 
wahlen und zwar in Querfurt ⸗Merſeburg, Sagan-Sprotiau, 
Greifenberg⸗Kammin, Altong⸗Iſerlohn, Sternberg, Berlin VI, 
Ansbach-Schwabach, Schlochau⸗Flatow, Stade, Melle⸗Diepholz, 
Anclam⸗Demmin, Juſterburg⸗ Gumbinnen. In Melle⸗Diepholz 
ſteht das Reſultat der Stichwahl noch aus, in Berlin VI be⸗ 
haupteten die Socialdemocraten ihren Sitz, in den übrigen zehn 
Fällen verloren die Cartellparteien Querfurt, Sagan, Greifenberg, 
Altona, Ansbach, behaupteten ſich in Sternberg, Schlochau, Fla⸗ 
tow, Stade, Anclam und Inſterburg. Die Zahl der Cartell⸗ 
ſtimmen iſt gegen 1887 um 33 ½ pCt. zurückgegangen, die der 
Stimmen der gegneriſchen Parteien um etwa 5 Procent; aller⸗ 
dings war auch die Zahl der Cartellſtimmen ſehr viel größer, 
als die ihrer Gegner. 

Die Koſten der Flottenblocade in Oſtafrika werden für 
Deutſchland mehrere Millionen betragen. Zunächſt wird eine 
Millton vom Reichslage beanſprucht werden. Bei dieſer Gelegenheit 
mag übrigens gleich erwähnt werden, daß das deutſche Marine⸗ 
Kohlen⸗Depot in Zanzibar kürzlich abgebrannt iſt. — Die Cen⸗ 
trumpartei hat beſchloſſen, den Reichstag zu einer Reſolution 
aufzuforden, worin derſelbe die Erwartung ausſprechen ſoll, das 
Reich möge darauf hinwirken, Afrika für chriſtliche Geſittung zu 
gewinnen. Weiter hat die Partei die bekannten Anträge über 
Frauen und Kinderarbeit, Sonntagsruhe etc. wieder im Reichs⸗ 
tage eingebracht. — Eingegangen iſt die Denkſchrift über die 
Handhabung des Soctaliſten geſetzes. Neues bietet dieſelbe 
nicht. — Durch Ernennung des Abg. Dr. Baurſchmidt zum 
Ober-Regierungsrath iſt das Reichtagsmandat für Celle erledigt. 


Ausland. 

Belgien. Ein neuer Arbeiterſtreik iſt ausgebrochen 
Ueber tauſend Bergleute haben ihre Arbeit eingeſtellt. 

Frankreich. Boulanger hal mit dem Director des 
großen parijer Modemagazins „Le Printemps“ Verbindungen 
angeknüpft. Jalouzot, wie der Director heißt, hat der boulan ; 
giſtiſchen Preſſe 200 000 Franken zur Verfügung geſtellt, wofür 
er bei den nächſten Wahlen als Candidat aufgeſtellt werden ſoll. 
Das Boulanger⸗Comitee hat einen, den Namen des Generals 
tragenden Kalender herausgegeben, in welchem Boulanger mäch⸗ 
tig gefeiert wird. — Der Pariſer Stadtrath beſchloß dem be- 
rüchtigten Coamunegeneral Eudes auf dem Kirchhof Pere 
Lachaiſe eine ewige Grabflätte zu widmen. — In Blidah in 
Algerien iſt es zu Maſſenſchlägeretien zwiſchen franzöſiſchen 
und italieniſchen Arbeitern gekommen. Militär mußte mit ge⸗ 
fälltem Bojonnet die Ruhe wiederherſtellen. — Die Deputirten⸗ 
kammer hat den Schwiegerſohn des Erpräfiventen Grévy, Wilſon, 
als dieſer nach ſeinem Scandalproceſſe zum erſten Male wieder 
in der Kammer erſchien, moraliſch an die Luft geſetzt. Nur der 
als Sonderling und Gegner des gegenwärtigen Regierungs. 
ſyſtems bekannte Abg. Andrieux reichte Wilſon die Hand und 
ſetzte ſich mit den Worten: „Ich liebe die Feigheit nicht!“ neben 
ihm. Als die Kammer ſich dann auf eine Stunde vertagte, 
blieb Wilſon mit eiſernem Geſichte ruhig ſitzen, und erſt bet 
Wiederaufnahme der Berathungen entfernte er id, 

Italien. Der Miniſterrath beſchäftigt ſich immer noch 
mit den neuen Militär vorlagen deren Höhe einzelnen Cabt⸗ 
netsmitgliedern doch Bedenken einzuflößen ſcheint. Die Ein⸗ 
nahmen ſollen zur Deckung der Mehrausgaben um 110 bis 
120 Milltonen erhöht werden, natürlich wird das ohne neue 
Steuern nicht abgehen. — Die Publication des neuen italie 
niſchen Strafgeſetzkuches ſteht nahe bevor. 

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph if am 
Dienſtag aus Peſt wieder in Wien angekommen. Den 2. De 
cember, den Tag feines 40jährigen Regterungsjubiläums, wird 
der Kaiſer in völltger Zurückgezogenheit in Schloß Miramare, 
verbringen. — Die Peſter Handelskammer unterzog die 
politiſche Thätigkeit und die Ungarn feindliche Haltung ihres 
Secrelärs Steinacker, welcher ſich wegen ſeiner heftigen Angriffe 
auf das ungariſche Miniſterium wegen deſſen Haltung gegen⸗ 
über den Siebenbürger Sachſen in der Kammer mehrere Or⸗ 
duungsrufe zugezogen hatte, einer ſtrengen Prüfung. Steinacker 
nahm feine Angriffe zurück, that Abbitte und kam mit einer 
Rüge davon. — Die Berathung der Wehrvorlage in den 
Kammern dauert fort, bietet aber nichts Neues mehr. 


222 ]ꝗꝗ qãñù¹1 : a 
mein Vater es durchaus wünſchte, denn auch die großſtädtiſchen 
Vergnügungen reizen mich durchaus nicht. Man langweilt ſich 
doch dabet halbtodt und ich werde herzlich froh ſein wenn die 
diei Monate, welche ich hier zubringen ſoll, vorüber ſind.“ 

„Das iſt ja ſehr ſchmeichelhaft!“ 

„Aber ich kann doch hier unmöglich fröhlich ſein, wenn ich 
mich immer nach meiner Braut daheim ſehne und das gute 
Mädchen ſich nach mir. Ich bin ja längſt im Stillen verlobt!“ 

„Verlobt?“ Eliſabeth del ein Stein von der Bruſt. „Aber 
warum ſchickt Sie denn Ihr Vater noch auf die Brautſchau?“ 

„Er iſt mit meiner Wahl nicht einverſtanden und möchte 
die Sache gern hintertreiben. Marie iſt nämlich die Tochler 
eines zwar vermögenden, aber nicht gerade reichen Gutsinſpectors. 
Papa will aber durchaus nur eine adelige und reiche Schwieger⸗ 
tochter. Ich mag jedoch auf der ganzen Welt keine Andere, als 
fie, und bleibe lieber unvermählt, wenn ich fie nicht bekomme. 
Bel Papa würde ich darum nur Oel ins Feuer gießen, wollte 
ich Sie, beſte Elijabeih, loben, wie ich es ja der Wahrheit ge⸗ 
mäß thun müßte. Er würde fuchsteufelwild werden, datz ich 
keinen Verſuch mache, eine ſolche Perle für mich zu gewinnen. 
Lügen und Sie herabſetzen mag ich aber nicht und daher 
ſchreibe ich ihm lieber garnicht. Um ſo öfter aber ſchicke ich 
Briefe an meine Marie, damit fie fieht, daß ich ihr treu bin 
und daß mich alle Verlockungen der Reſidenz nicht reizen können. 
Auf jeden Brief bekomme ich eine Antwort; Sie ſollten ihre 
Briefe leſen, Sie ſollten das liebe Mädchen kennen. Gewiß 
würden auch Ste fie lieb haben!“ 

(Forſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Wie der Blitz photographiert,) das erfahren wir 
durch folgende Mittheilung der „Chicago Tribune“. Ein zwiſchen 
Hillsdale und Jonesville wohnender Farmer, Namens Amos J. 
Biggs, der außer anderen ſchönen Eigenſchaften einen vollſtändſ⸗ 
gen Kahlkopf beſitzt, geht an einem Sommerabend bei Ausbruch 
eines heftigen Gewitters in den Garten, um zwei Katzen, die 
auf einem Holzhaufen in wüthendem Zweikampf begriffen find, 
zu verſcheuchen. Die Thiere find in ihrer Privatangelegenheit jo 


Rußland. Aus Petersburg 4wirb berichtet, daß die bel 


Gorki ziemlich ſtark verletzte Hand der Kaiſerin wieder faſt 


geſund iſt. Die hohe Frau iſt ſehr neroös, und der Leibarzt hat 
ihr deshalb Zerſtreuungen und möglichſt Reiſen empfohlen. — 
Der Großfürſt⸗Thronfolger hat dem Muſikdirector Jänſch vom 
berliner Alexander⸗Regiment einen prachtvollen Diamantring 
überſandt. — Ueber die Ueberwachung der im ruſſiſchen 
Weichſelgebiet lebenden Ausländer wird aus Petersburg 
geſchrieben: Im Miniſterium des Innern iſt nunmehr das 
coloſſale ſtatiſtiſche Material über ſämmtliche im Weichſelgebiet 
lebenden Ausländer eingelaufen; daſſelbe enthält die genaueſten 
Details über alle in Fabril⸗Etabliſſements, bezw. auf großen 
Gütern als Verwalter, Buchhalter, Correſpondenten, Rechnungs⸗ 
führer ꝛc. angeſtellten Ausländer. Jeder Einzelne mußte die ge⸗ 
forderten Angaben (Stand, Beſchäftigung, Familie, Vermögens⸗ 
lage, Gehalt, ꝛc.) perſönlich zu Protocoll geben. Dieſes ſtatiſtiſche 
Material ſoll in erſter Linie zur genauen Ueberwachung der 
Ausländer, außerdem aber wahrſcheinlich zum Anhalt bei einer 
eventuellen „Aus länderſteuer“ dienen. 

Serbien. Der Wahlkampf führt zu böſen Ausſchreitungen. 
In Prokulpje wurde ein liberaler Wähler von dem radicalen 


Gemeindevorſteher erſchoſſen. In Kudevt⸗Sello griffen Radicale 


das Gemeindehaus an, vertrieben die Behörden und brannten 
das Haus nieder. Auch aus vielen anderen Orten werden blutige 
Unruhen gemeldet. — 28 Mitglieder der Verfaſſungscommiſſion 
erklären öffentlich, König Milan habe in derſelben den provi⸗ 
ſoriſchen Erlaß eines neuen, ganz freien Wahlgeſetzes beantragt. 
Die Mehrheit der Commiſſion habe angeſichts der im Lande 
8 Unruhen dieſen Antrag aber nicht für zeitgemäß 
erachtet. . 
Schweiz. Der Bunbespräfident Hertenſtein iſt der 
Beinoperatton, welcher er ſich infolge kalten Brandes unterziehen 
mußte, nun doch erlegen und am Mittwoch früh geſtorben. Her⸗ 
tenſtein galt als einſichtiger und ernſtvoller Politiker, der ſich 
um die Schweiz ſehr verdient gemacht hat. 

Türkei. Die Zahl der deutſchen Beamten in der 
Türkei erfährt ſoeben eine bedeutſame Vermehrung, indem der 
Leiter des deutſchen Poſtamtes in Conſtantinopel, der kaiſerliche 
Poſtinſpector Albert Kroll, für einige Zett in türkiſche Dienfte 
übertriit. Er wird dem Generaldirector der zürkiſchen Poſten 
und Telegraphen als eine Art Gehilfe beigegeben. Die Haupt- 
aufgabe deſſelben wird darin beſtehen, in das türkiſche Poſt⸗ 
weſen gewiſſe, bisher fehlende Theile des internationalen Ver⸗ 
kehrs einzufügen, z. B. den Verkehr mit Poſtanweiſungen, 
Packeten u. ſ. w. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 27. November. (Gutsverkauf.) 
Das dem Gutsbefiger Kögel gehörige Gut Barloſchno bei Pr. 
Stargardt iſt dieſer Tage in den Beſitz des Rentiers Huſe für 
den Preis von 180 000 Mk. übergegangen. 

— Schwetz, 26. November. (Faiſer liches Geſchenk. 
Feuerlöſch ordnung. Ert runken.) Der Kuſer hat einem 
armen Mädchen in Heinrichsdorf eine Nähmaſchine geſchenkt und 
die Ausbildung der Beſchenkten im Maſchinen nähen veranlaßt. 
— Für unſere Stadt iſt eine neue Feuerlöſchordnung aus gear⸗ 
beitel worden, welche der freiwilligen Feuerwehr mehr Rechte 
einräumt, als die frühere. Die Verpflichlung zur Dienſtlelſtung 
als Mitglied des Feuerlöſch⸗Reſervecorps kann durch Zahlung 
von 6 Mk. jährlich abgelöſt werden. — Während des heftigen 
Sturmes und bei der großen Dunkelheit am Sonnabend Abend 
iſt ein Butterhändler in einen See bet Malczechowo mit Pferd 
und Wagen hineingerathen. Kirchengänger bemerkten am Sonn⸗ 
tag Morgen den Wagen in dem See und zogen ihn an's Land, 
der Mann ſowohl wie auch das Pferd waren todt. 

— Marienburg, 26. November. (Unterſtützungen.) 
Da in den überſchwemmt geweſenen Landſtrichen die Noth bei 
Eintritt der kalten Witterung w.ſentlich geſtiegen iſt, jo ſollen 
in Anbetracht, daß die Staatsbeihilfen erſt Anfangs nächſten 
Jahres zur Auszahlung gelangen werden, weitere Vorſchuſſe auf 
dieſelben, wenn auch in beſcheidenem Maße, geleitet werden. 

— Dirſchau, 26. Noobr. (Ueberfahren.) Am Sonn- 
abend Abend wurde der Eiſenbahnarbeiter Filzeck auf dem hie⸗ 
figen Bahnhofe von einer Locomotive überfahren, wobei ihm das 
eine Bein vollſtändig vom Rumpfe abgetrennt und die recht Hand 
abgefahren wurde, ſo daß eine Amputation nothwendig wurde; 
geſtern iſt der Verunglückte geſtorben. Es wird erzählt, daß der 
— — — — — — 
vertieft, daß ſich der Farmer ihnen bis auf einige Schritte nä⸗ 
bern kann. In dieſem Angenblicke fährt ein Blitzſlrahl nieder, 
ſchlägt in den Holzhaufen und tödtet die Katzen. Der Farmer 
kommt wunderbarer Weiſe mit dem Schreck davon, obwohl ihm 
ſeine Uhr zertrümmert, ſein Beinkleid von oben bis unten 
zerfetzt und vom Stiefel des linken Fußes das Oberleder voll⸗ 
ſtändig abgelöſt wird. Bei feiner Rückkehr ins Zimmer flößt 
ſeine Frau einen Schret aus — „um Gotteswillen, Amos“, ruft 
ſie, „der Teufel hat dich gezeichnet!“ Der verblüffte Gatte eilt 
zum Spiegel und erblickt zu ſeinem Erſtaunen auf der vorderen 
Hälfte ſeines Kahlkopfes die vollkommene Silhouette einer Katze. 
Es kann da kein Zweifel herrſchen, der Blitz hat den Photographen 
geſpielt! Das Bild iſt, von oben bis unten gemefjen, fat 5 Zoll groß 
und völlig proporttontert, der „Schnauzbart“ der Katze, ihre Zähne, 
ſelbſt die aufrecht ſtehenden Haare aufihrem Rücken find aufs Genaueſte 
wiedergegeben. Der Farmer verſuchte natürlich alsbald, das 
ominöſe Portrait durch Anwendung von Seife, Eſſig u. ſ. w. 
zu entfernen, doch vergebens; am anderen Morgen war es ſchon 
viel blaſſer geworden und gegen Mittag gänzlich verſchwunden. 
So „amerikaniſch“ dieſes Geſchichtchen auch klingt, ſo ſcheint 
demſelben auch etwas Wahres zu Grunde zu liegen, wenigſtens 
find Mittheilungen über ähnliche Vorkonmniſſe ſchon öfters in 
amerikaniſchen Zeitungen aufgetaucht. So ſoll ſich in einer 
Ortſchaft in Nordcarolina in einem Hauſe ein Fenſter befinden, 
in deſſen Glasſcheibe die getreue Reproduction des Geſichtes 
einer Frau zu ſehen iſt, welche, während ſie an dieſem Feuſter 
ſtand, vom Blitze erſchlagen wurde. Dieſe Nachricht wurde ſei⸗ 
ner Zeit von einer namhaften Autorität verbürgt. Ein ähnlicher 
Vorfall fol ſich in Newjerſey zugetragen haben. Dort wurde 
eine junge Dame, vor der Hausthür ſtehend, vom Blitze erſchla⸗ 
gen und man fand die Zweige und Blätter des Baumes, durch 
welchen der Blitzſtrahl ſeinen Weg gefunden hatte, in lebhaften 
Farben auf dem Körper des Mädchens abgebildet. Die Zeich⸗ 
nung war jedoch ſchon am Tage des Begräbniſſes wieder ver⸗ 
ſchwunden. Daß aber Jemand zu der Blitzphotographie feine 
eigene „Platte“ geliefert habe, war bisher noch nicht vorgekom⸗ 
men. 


Arbeiter, als er ein ihm entfallenes Buch aufheben wollte, vom 
Sturms auf die Schienen geworfen worden ſei, gerade als die 
Locomotive ſchnell heraufuhr. Er hinterläßt eine zahl reiche Familie. 

— Danzig, 27. November. (Eiſenbahnunfall vor 
Gericht. Erſchoſſen.) Die hieſige Strafkammer wird am näch⸗ 
ſten Sonnabend ein vorausſichtlich recht umfangreicher Anklage ⸗ 
proceß beſchäftigen, welcher den Eiſenbahnunfall betrifft, der 
ſich hier am Abend des 5. März bei ſtarker Kälte und dichtem 
Schneewehen auf dem Hohethorbahnhofe ereignete. Bekanntlich 

hatte der von Berlin kommende hinterpommerſche Schnellzug 
wegen des Schneetreibens fi verſpätet, jo daß der ſonſt ihm 
erſt folgende Localzug von Zoppot vor ihm abgelaſſen wurde 
Als ſich derſelbe in Danzig entleert hatte und auf ein todtes. 
Geleiſe hinausgeſchoben wurde, lief plötzlich der Schnellzug ein 
und ſtieß mit dem Jokalzuge zuſammen, wodurch eine Maſchine 
ſtarl beſchädigt, Locomotivführer und Heizer ftark verletzt wurden. 
Dieſen Unfall durch nicht genügende Vorſicht herbeigeführt zu haben, 
wird der Locomotivführer des Schnellzuges Ad. Jankewitz bes 
ſchuldigt, während letzterer nachweiſen will, daß er bei dem da⸗ 
mals herrſchenden Unwetter nicht im Stande geweſen jet, das 
die Sperrung der Bahnhofseinfahrt ihm anzeigende Halteſignal 
rechtzeitig zu ſehen. In einem vor längerer Zeit durch den 
Landgerichtsdirector Birnbaum abgehaltenen Localtermin, wobei 
mehrere techniſche Eiſenbahn⸗Oberbeamte zugegen waren, wurden 
die einzelne Umſtände fefigeftelt. Da in dieſer Angelegenheit 
eine große Anzahl Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen 
find, jo wird die Verhandlung vorausſichtlich den ganzen Tag 
erfordern. — In der verganzenen Nacht bemerkte der in den 
Wällen des Biſchoſsberges ſtationirte Poſten, weicher mit 
ſcharfen Patronen ausgerüſtet iſt, daß eine dunkle Geſtalt auf 
ihn zukam. Er rief dieſelbe vorſchriftmäßig anz da er jedoch 
keine Antwort erhielt und die Geſtalt immer näher kam, gab 
er Feuer, worauf die Geſtalt zuſammenbrach, Beim Nähertre⸗ 
ten entdeckte er, daß er ein Pferd erſchoſſen hatte, welches ſich 
offer bar losgeriſſen hatte und zwiſchen die Feſtungswälle gerathen 
war. Der Eigenthümer hat ſich bisher noch nicht gemeldet. 

— Krojanke, 26. November. (Verbrühl). In Ro⸗ 
gownitz ereignete ſich geſtern ein recht trauriger Vorfall. Die 
Frau eines dortigen Arbeiters hatte eben Kaffee gekocht. Ihr 
Kind goß ſich, ohne daß die Frau es bemerkte, den kochenden 
Kaffee über den Körper und erlag nach wenigen Stunden den 
erhaltenen Brandwunden. 

— Gueſen, 26. November. (In den Auſiedlungs⸗ 
dörfern) Komorowo, Lubowo und Lubowko (im Kreiſe Gneſen) 
ſind bereits zwei evangeliſche Schulen errichtet worden, welche 
hauplſächlich von den Kindern der Anſiedler beſucht werden. 


Lokales. 
Thorn den 28. November. 

— Die poſener deutſche Oper wird am kommenden Sonnabend, 
mit eigener Mufit eine weitere Vorſtellung geben und zwar fol 
Verdis „Troubadour“ zur Aufführung gelangen. Man darf ſicher eine 
gute Vorſtellung erwarten. Durch erböhte Unkoſten und der Stellung 
der eigenen Muſik erhöhen ſich die Preiſe der Plätze um ein geringes. 

— Schüler Concert. Morgen Donnerſtag Abends 7¼ Uhr 
findet das Schüler ⸗ Concert ſtatt, auf welches wir nochmals auf- 
merffam machen mit dem Bemerken, daß der Ertrag zu wohlthätigen 
Bwedenäbeftimmt iſt. 

— Im Handwerkerverein wird Morgen Buchhändler Schwarz 
einen Vortrag über „den letzten Kurfürſten von Heſſen“ halten. — 
Etwa im Januar wird der Vorſitzende des Vereins für Knabenhand⸗ 
arbeit, Abgeordneter von Schenkendorff, im Verein einen Vortrag über 
„Handfertigkeitsunterricht“ halten. 

— Fal ſche neue 20⸗Pfennigſtücke find im Umlauf. Die Falſi⸗ 
ficate beſtehen aus einer Legirung von Blei und Zinn. Die Prägung 
iſt auf der einen Seite verſchwommen, namentlich iſt der Kranz un⸗ 
deutlich. Der Falſchmünzerei dringend verdächtig iſt ein ſchon wegen 
Brandſtiftung zu einer Zuchthausſtrafe verurtheilt geweſener Tiſchler 
zu Tichau in Oberſchleſien, in deſſen Behauſung große Stücke Blei und 
Zinn und ein Gießlöffel gefunden wurden. Die Form iſt bis jetzt noch 
unentdeckt. 

— Neberführnng von Geiſtl ichen zum Sanitäts Perſonal. 
Diejenigen Unterofficiere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, 
welche ein geiſtliches Amt in einer mit Corporationsrechten beſtehenden 
Religionsgeſellſchaft bekleiden, können auf ihr Anſuchen zum Sanitäts- 
perſonal übergeführt werden. Derartige Anträge, welchen die be⸗ 
treffenden Ernennungs⸗Decrete der kirchlichen Behörden beizufügen find, 

müſſen dem zuſtändigen Bezirks-Feldwebel vorgelegt werden. Die beregte 
Ueberführung erfolgt alsdann durch den Infanterie-Brigade-Comman⸗ 
deur. Die in Rede ſtehenden Perſonen werden nach erfolgter Ueber⸗ 
führung zum Dienſt mit der Waffe nicht herangezogen, ſondern 
im Falle des Bedarfs im Dienſte der Krankenpflege und Seelſorge 
verwendet. 

— Ein Magiſtrat hatte einem erkrankten Lehrer einen Theil 
ſeines Gehaltes behufs Deckung der Koſten ſeiner, während der Dauer 
ſeiner Erkrankung erforderlichen Stellvertretung vorenthalten. Auf 

eine bezügliche Beſchwerde des betreffenden Lehrers ließ der Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten der zuſtändigen Bezirksregierung ; 
welche im Sinne des Magiſtrats entſchieden batte, den Beſcheid zugehen, 
daß die Beſchwerde des Lehrers für begründet zu erachten ſei. Daß 
die Regierung, dem Verlangen des Magiſtrats entſprechend, an die 
Bewilligung des dem erkrankten Lehrer zur Wiederherſtellung feiner 
Geſundheit ertheilten Urlaubes in dem Beſcheide vom 20. März d. J. 
die Bedingung geknüpft habe, der Lehrer ſolle die Koſten ſeiner Stell⸗ 
vertretung tragen, ſei unzuläſſig geweſen und ohne rechtliche Wirkung 
Die Ausgleichung habe nunmehr dadurch zu erfolgen, daß die Regierung 
den Lehrer für die erlittenen unrechtmäßigen Abzüge von ſeinem Gehalt 
für die Vergangenheit durch eine entſprechende einmalige Zuwen dung 
aus den betreffenden Fonds ſchadlos balte. Die Stadtgemeinde ſei 
aufzufordern, fortan dem Lehrer das ihm zuftehende Gehalt während 
der Fortdauer feiner Krankbeit ohne jeden ferneren Abzug für Stellver⸗ 
tretungstoſten zu zahlen, bis er etwa wegen ſeiner Krankheit in den Rube⸗ 
ſtand verſetzt wird. Hierbei ſei eventuell gemäß $ 19 des Zwangs⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1888 zu verfahren. 

— Answanderung. In letzterer Zeit iſt es wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß bei Reviſion der Auswandererſchiffe Perſonen feſtgenom⸗ 
men worden ſind, welche ohne Erlaubniß der Militärbebörde nach 
Amerika reiſen wollten, obgleich fie das 17. Lebensjahr bereits über- 
ſchritten hatten. Dieſe Perſonen ſtammen faſt durchgängig aus den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtoreußen und Poſen. In dent meiſten Fällen 
führen dieſelben als Ausweis einen Abmeldeſchein oder ein Atteſt des 
Gemeindevorſtehers bei ſich, daß ihrer Reife nach Amerika nichts im 
Wege ſtebe, Atteſte, die für die Zulaſſung zur Auswanderung oder 
Reife nach Amerika nicht zulänglich find. Sehr oft find dieſe Perfonen 
ohne jegliche Legitimation. In allen Fällen erfolgt aber die Feſtnahme, 
weil eine Erlaubniß des Civil⸗Vorſitzenden der Erſatzeo mmiſſion reſp. 


ein? Auslandspaß nicht vorhanden iſt und daher der Verdacht vorliegt, 
daß dieſe Perſonen auswandern wollen, um ſich der Militärpflicht zu 
entziehen. Indem gegenwärtig die Ortsbehörden in den Kreisblättern 
Seitens der königlichen Landratbsämter auf das Ungehörige der Aus⸗ 
ſtellung derartiger Atteſte aufmerkſam gemacht werden, erfolgt gleich⸗ 
zeitig der Hinweis, daß künftig Buwiderhandlungen gegen Diele An⸗ 
ordnung durch Ordnungsſtrafen gerügt würden. 

— Vermißtt. Die 19 Jahre alte Kinderwärterin Johanna Genſing, 
welche ſich bei dem Wäſchefabrikanten Chlebowski in Stellung befand, 
wird ſeit Montag Abend um 9 Uhr vermißt. Um jene Zeit entfernte 
fie ſich aus der Wohnung, nachdem fie vorher den von ihr gehüteten 
Kindern Wäſche und Sachen mit peinlicher Ordnung zurecht gemacht 
hat und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Nach den hinterlaſſenen Briefen 
und den, ihren Bekannten gegenüber gethanen Aeußerungen vermuthet 
man, daß fie, in der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, in den Grüßs 
mühlenteich geſtürzt hat. Die beſorgten Angehörigen bitten Jeden, der 
über den Verbleib der Genſing Auskunft zu ertheilen im Stande iſt, 
dies unverzüglich bei ihrer Herrſchaft, Breiteſtr., oder in der Expedition 
unſeres Blattes thun zu wollen. 

7 Auflauf. Heute Nachmittag 2 Uhr entſtand in der Mauerſtraße 
ein bedeutender Auflauf, der feinen Grund darin batte, daß der kürzlich 
aus Poſen hierhergezogene und im Wittwe Jacobi'ſchen Hauſe wohn⸗ 
hafte Lederhändler Kloſſowski tobſüchtig geworden iſt und in feiner 
Wohnung alles zerſchlug und zum Fenſter heraus auf die vorübergehen- 
den Perſonen warf. Der Tobſüchtige hat auch mit dem Revolver mehr 
rere Schüſſe abgegeben. Die Polizei war von dem Vorkommniß bald 
benachrichtigt, aber K. hatte ſeine Stube abgeſchloſſen und verbarriea⸗ 
dirt. Es wurde aber bald ein Schloſſer geholt, um die Thür zu öffnen, 
außerdem waren mehrere handfeſte Leute mit Stricken zur Hand, um 
den Tobenden zu bändigen. K. iſt ſchon vor 5 Jahren in der Irren⸗ 
anſtalt Owinsk geweſen, und aus derſelben als geheilt entlaſſen worden. 

— Ausgewie ſen. Die „Gazeta Torunska“ ſchreibt: „Vor nahezu 
dreißig Jahren wanderte in Kulm der ruſſiſche Unterthan Smigowski 
ein und verheirathete ſich mit einer Preußin. Anfang dieſes Jahres 
wurde er ausgewieſen und nahm ſeine Frau mit nach Rußland. Die 
ruſſiſchen Behörden ſchickten aber die Frau zwangsweiſe wieder zurück. 
Jetzt weigert ſich die dieſſeitige Behörde, die alte, arbeitsunfähige Perſon 
zu unterſtützen, weil ſie die Gattin eines ruſſiſchen Ueberläufers ſei.“ 

a Baumfrevel. Unter den Schulknaben graſſirt jetzt wieder der 
Zeitvertreib mit der Gummiſchleuder. Nicht allein, daß der Schleuder 
mancher Spatz und manche Scheibe zum Opſer fällt, mehr Schaden 
richten die Knaben durch die Beſchaffung der zu den Schleudern noth⸗ 
wendigen Gabeln an. Die Gabeln beſtehen gewöhnlich aus gabelartig 
geformten Baumzweigen, die fonder Scrupel von den jugendlichen 
Schützen von lebenden Bäumen abgebrochen werden. Gerade in letzter 
Zeit haben hierzu beſonders die zum Schmuck des Kriegerdenkmals 
gepflanzten Akazien herhalten müſſen. Wir bitten ſowohl die 
Lehrer, als auch die Polizeibeamten, dem Unſug nach Kräften entgegen⸗ 
zuſteuern. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Nachm. 3 Uhr am Wins 
depegel 1,40 Meter. Angelangt ſind die Dampfer „Fortuna“ und „Alice“ 
beide mit Weizen für Danzig beladen, aus Polen. Nach dem November⸗ 
eisgange find heute wieder die erſten Traften, 2 Transporte, im Ganzen 
15 Traften angelangt. Der ruſſiſche Dampfer „Kufawiak“ führt die 
Traften bis zum Hafen Brahemünde.“ 

Zugelaufen iſt ein grauer Mops mit ſchwarzer Schnauze. Näheres 
im Polizeiſeeretariat. 

a. Polizeibericht. 10 Perſonen wurden verhaftet, darunter Ob- 
dachsloſe und Trunkene. 


Aus Nah und Fern. 


* (Die Beſichtigung des Palais Kaiſer Wilhelms J) 
Unter den Linden in Berlin, iſt fett einigen Tagen nicht mehr 
geſtattet, da man jetzt damit beſchäftigt iſt, die Gemächer zu 
reinigen und die Wohnräume der Kaiſerin Auguſta herzuſtellen, 
deren Ueberſiedlung von Coblenz nach Berlin demnächſt erfolgen 
dürfte. Die Beſichtung auch der Gemächer, welche Kaiſer Wil⸗ 
helm I. bewohnte, wird erſt im nächſten Jahre wieder geſtattet 
ſein. Die Fenſter des unteren Stockwerkes, welche der Monarch 
3 waren bisher dicht verhängt; jetzt hat man die Hülle 
entfernt. 

* (Die Grabjtäiten) Kaiſer Wilhelms I. im Charlotten⸗ 
burger Mauſoleum und Katſer Friedrichs in der Friedenskirche 
zu Potsdam waren am Todtenſonntag mit Palmenzweigen und 
Lorbeerkränzen geſchmückt, welche von den kaiſerlichen Majeſtäten, 
yowie von allen zur Zeit in Berlin anweſenden Für ſtlich keiten 
geſendet waren. 

* (Reine Zollanſchluß-Denkmünzen.) Vor einiger Zeit 
wurde mitgetheilt, in Hamburg ſeien aus Anlaß der Anweſenheit 
Kaiſer Wilhelms II, Kaiſer Friedrich⸗ und Kaiſer Wilhelm II. 
Goldſtücke geprägt worden. Das „Raſtenb. Krsbl.“ hatte ſich 
deshalb an die Münzſtätte zu Hamburg gewandt, aber folgende 
Antwort erhalten: „Die hamburgiſche Münzſtätte hat weder 
Zweimarkflücke mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs III. noch 
Wilhelms II. geprägt. Die desfalſige, durch viele Zeitungen 
verbreitete Nachricht iſt durchaus falſch. Es giebt Münzen mit 
den in den öffentlichen Blättern angegebenen Legenden nicht, 
ſondern nur ziemlich ſchlecht gearbeitele Denkmünzen, die von 
Privatſpeculanten verkauft werden, aber weder den Character noch 
die Bezeichnung von Zweimarkſtücken oder anderen Münzen 
tragen. 

* (Die Einführung der Lanze,) welche zunächſt bei den ofl« 
preußiſchen Cüfraſſiren erfolgte, hat nun auch bei den potsdamer 
Gardebuſaren fattgefunden.. 

(Das neue Säbel⸗ Model) für die deutſchen In⸗ 
fanterie-Dffictere wird jetzt von mehreren Offieieren zur Probe 
getragen. Klinge und Degengriff ſind wie bisher geblieben, 
doch wird die Klinge 10 Centimeter länger fein. Die Haupt⸗ 
veränderung beſteht in der blinken Stahlſcheide. Dieſe trägt zwei 
feſte Ringe; in dieſe greifen zwei Riemen, welche unter dem 
Rock an der Säbelcoppel befeftigt find. 

* (Zahlreiche Hausſuchungen) nach „ausländiſchen“ 
Looſen haben bei berliner Looshändlern in dieſen Tagen wieder 
ſtattgefunden. Dabet find der Polizei die Liſten zahlreicher Spieler 
in die Hände gefallen. 

* Leukbarer Luftballon). In München will ein Magi⸗ 
ſtratsbeamter Höckner das lenkbare Luftſchiff erfunden haben 
Die Erfindung ſoll wirklich einen erheblichen Fortfchritt gegen 
bisher aufweiſen. Practiſche Verſuche ſollen nächſtens ftattfinden. 


Literariſches. 
(Eingegangene Neuheiten.) 
General Boulanger: Deutfhlands Feldzug gegen 


Frankreich. Circa 50 Lieferungen a 40 Pf. bei Osc. Franks Nehf. 
Wien. Lieferung 7, 8 und 9. 


18. eich. Kantholz, 


Der Rechtsbeiſtand in Geſchäft und Haus. Ein prai 
tiſcher Rathgeber für die deutſche Geſchäftswelt. Circa 20 Lieferungen 
a 60 Pf. bei Bruer und Co. Berlin. Lieferung 1. 

Das Buch der Hohenzollern von Max Ring, 25 Lieferungen 
a 50 Pf.mit ca. 100 Illuſtrationen, bei Schmidt und Günther Leipzig. 

Portraits in Photographie ähnlicher Ausführung 
der Majfeſtäten Kaiſer Wilhelm I, Friedrich III, Wilhelm II, des 
Fürſten Bismarck, Grafen Moltke a 5 Mk. erſchienen bei G. Freitag 
und Berndt, Wien VII, Schottenfeldgaſſe 64 und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen. . 

Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber 40 Kieferum- 
gen a 40 Pf. Schlußlieferungen 38 40. Durch jede Buchhandlung und bei 
Georg Engelmann in Leipzig. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 26. November 1888. 

S. Glücklich, durch Bichowski 12 Traften, 4022 kief. Mauerlatten, 
9368 kief. Sleeper, 18 226 kief. Schwellen, 11337 kief. ſächſiſch Schwellen, 
2405 eich. Rundſchwellen, sas eich. doppelte 
Schwellen 7152 eich. einf. Schwellen, 154 eich. doppelte Tramway 
Schwellen, 2588 eich. ein. Tramway Schwellen, 6140 eich. Stabholz, 
22 Roelfen, 


Handels Nachrichten. 

Warſchau. 24. Rov. (Die neue 4 procentige Anleihe 
der ruſſiſchen Südweſt bahnen) in Höhe von 20300 000 Rubeln 
hat hier ein klägliches Fiasco gemacht. Es wurden im ganzen in War- 
ſchau nur ca. 130 000 Rubel gezeichnet, arößtentheils von der Finanz- 
welt, da das Privatpublikum ſich gänzlich fernhält. — 


Mühlenbericht. 
Bromberg, den 27. November 1888. 


Weizen ⸗ Fabrikate: Ar 
Gries Nr. 1. 16 80 


Bisher 

1720 

ae a 2 RE 16 1,20 
Katlerauszugmehl. . . | 16 | 80 7120 
Mehl 000 = 0 32 15 80 16 20 
do. 00 weiß Band . | 13 | 60 5 
Mehl 00 gelb Band 13 | 40 13 | 80 
do. 0 er 40 9 40 


uttermebl ©» . .. | 5] 20 5. | 20 
Reet 2 I an 4 | 80 44 80 

8 

Noggen⸗Jabrikate: 
Mö) — 1240 
vo? O1 1% „ 11 20 [811 60 
Met em 10 60 [1 | — 
do. J. 74% el. 7:60 
Gemengt Mehl 980 10 J 20 
Schroff ss 8 60 9 
ee, 5 20 [ 5 20 

Gerſten⸗ Fabrikate: 8 
Graupe Nr. 1 17 — 7 
ET... 5 | 50 [816 J 50 
do. „ws 14 | 50 14 1 50 
do. „ 13 | 50 13 | 50 
do. „ud 131 — 18 
da. „ 6 260 12 | 50 
do. grobe 10 50 10 50 
Grütze Nr. 11 13 50 13 | 50 
do. „ 124 50 12 | 50 
do. 1 1214 — 1214 — 
Kochmehl. Aus 91 — 91 — 
uttermebkkl. 520 5 | 20 
uchweizengrütze I .. | 15 | 80 15 | 80 
do. W 15 140 15 | 40 


Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 28. November. 

Fonds: ruhig. 

Ruſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 


| ı 102—10 | 101— 
Polniſche Pfandbriefe dproe. 60-50 5 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—80 54—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 101 10¹ 
oſener Pfandbriefe 3½proo e.. 101 101 


eſterre ichiſche Banknoten 
Weizen, gelber; November⸗ December 177 50 178 


April⸗Mai . - J201—50 — 
loco in New⸗Vork. 8 rm 188 2 
Roggen: 1 155 154 
November⸗December A 151—70 | 15250 
December, Starr ie 151—75 | 152—50 
April-Mai Beh 155—25 | 156—50 
Rüböl: November⸗December Aan. 61-30 | 61—28 
Sei Mat 59-60 59—40 
Spiritus: Joer looo 34.40 34— 
70er November⸗December 34 sen 
70er April⸗Mai —10 


f a r ne 36 
Reichsbank⸗Disconto à pCt. — Lombard⸗Zinsfuß yt. 1 


Eingeſan dt 

Der königlichen Fortification würden die Bewohner der Bromberger 
Vorſtadt und die dort ſich ergebenden Spaziergänger ſehr dankbar ſein, 
wenn dieſelbe den lebmigen, jetzt volftändig aufgeweichten Weg vor dem 
Bromberger Thor rechts durch das Glacis, durch Kiesaufſchüttung ver⸗ 
beſſern laſſen wollte. Die Paſſanten belfen ſich dadurch, daß ſie, 
um nicht im Lehm ſtecken zu bleiben, über den ſchönen aufge⸗ 
ſchütteten Wall gehen, was man den Leuten nicht übel nehmen fann. 
Le 


Für den Arbeiter und die Arbeiterin, welche ſich 
das tägliche Brod durch ihrer Hände Arbeit verdienen müſſen, 
find Störungen der Geſundheit von großem Nachteil, und fie 
müſſen daher ängſtlich bedacht fein, dieſelben zu verhüten und 
wenn ſie ſich einſtellen, ſofort zu bekämpfen. Ein Mittel nun 
das ſich bei den Arbeitern wegen ſeines billigen Preiſes (die täg⸗ 
lichen Koſten betragen nur 5 Pfennige) dabei angenehmen, fiche, 
ren Wirkung far allgemein als Hausmittef Eingang gefunden 
hat, find die Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen Diejel- 
ben find in den Apotheken & 1 M. die Schachtel erhältlich und 
haben ſich in all den Fällen, wo ſich in Folge einer geſtörten 
Verdauung und Ernährung, Müdigkeit der Glieder, Unluſt, 
Mangel an Appetit, Schwindelanfällen, Verſtopfung mit Magen 
drücken etc. etc. eingeſtellt hat, als ein vorzügliches Hausmittel 
fett 10 Jahren bewährt. Man verlange aber ſtels unter beſon⸗ 
derer Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brand 8 
Schweizerpillen, da viele täuſcheud ähnliche und mit gleichem 
Namen verſehene Pillen verkauft werden. Halte mon daran feſt 
daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weiges Kreuz in ro⸗ 
en rt 55 55 1 Apotheker Rich. Brands 

eizerpillen trägt. e anders ausſehenden 
zurück zuweiſen. 2 sagten find 


e 


Bekanntmachung. | 

Der Faſchinen Verkauf vom 26ten 
October cr. iſt von der königlichen 
Regierung zu Bromberg nicht geneh⸗ 
migt worden. 
Die nochmalige öffentliche Lieitation 
der aus den diesjährigen Schlägen 
und Durchforſtungen der Königlichen 
Oberförſterei Schirpitz entfallenden 
Faſchinen findet am 


5. December er. 
Nachmittags 2 Uhr 
in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari 
zu Podgorz ſtatt. . 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte find auf dem Büreau des 
unterzeichneten Oberförſters zu erfahren, 
oder eventl. gegen Copialien von dort 
zu beziehen. 

Auch find die Belaufsbeamten an⸗ 
gewieſen, Reflectanten die Hiebsorte 
auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, 27. November 1888. 


Der Königl. Oberförſter. 


Gensert. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des neu erbauten 
Schankhauſes Nr. III am Weichſelufer 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 
dem Stadtbahnhof für die Zeit vom 
1. Januar 1889 bis 1. April 1892 
an den Metfibietenden haben wir einen 
Licitationstermin auf | 


Mittwoch, 5. December er., 
Vorm. 11 Uhr, 
im Saale der Stadtvsrordneten — 
Rathhaus 2 Treppen — anberaumt, 
zu welchem Mieths bewerber hierdurch 
eingeladen werden. Die Verpachtungsbe | 
dingungen liegen in unſerem Bureau I| 
zur Einfiht aus, können auch gegen 
50 Pf. Copialien abſchriftlich dezogen 


werden 8 
An Caution hat jeder Bieter vor 

Abgabe ſeines Gebotes 460 Mark an 

unſere Kämmeretlaſſe zu hinterlegen. 
Thorn, den 10. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
&eßanntmacdung. 


Von den zum Zwecke des Chaufiee- 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegtums vom 18. Juni 1887 aus⸗ 

egebenen Kretszanleiheſcheinen find am 
29. Juni cr. behufs Amortiſatton aus⸗ 
gelooft worden 

4% Anleihe II. Emiſſion vom 

1. Juli 1887: 


f 


3) 2000 Mart Sir. A. Nr. 86. 
b) 100 „ „ B. „ 57.29. 
ö 


. 90, 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talten hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 

reichung der Anleiheſcheine vom Iten 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht 

Thorn, den 15. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Das beste Gacaopulver 


unerreicht 
in feinstem Aroma u. 
kräftigem Geschmack 


Pp. % Ma N Pfd.-B. 
H. 3.— 1.55, —80. 
„‚Zu,haben in Thorn bei Herren A. Ma- 


zurkiewicz und A. Wiese. 


a A 
> 


Bereits über 1 Willion dieſen Herbſt verſandt. 


Die Maienblume des Caplandes. 


Freesia refracta alba. 

Unter dieſem Namen haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel ge⸗ 
bracht, welches das aufmerkſamſte Intereſſe eines jeden Blumenfreundes verdient 
Prachtvoll wohlriechend ſind die weißen unzähligen Blüthentrauben, ihr Duft iſt 
köſtlicher und intenſiver als der der feinften Orchideenblumen. Während des Win⸗ 
ters im Zimmer eultivert, duften ſie das ganze Zimmer aus und der Blumen⸗ 
freund wurd entzückt fein von den lieblichen Freeſien, Je nachdem man fie pflanzt, 
ca. 6 Stück in einen Topf, blühen ſie vom December bis April. Will man ſie 
in's Freie haben, To pflanze man die Knollen aus und bedecke die Stellen etwas 
gegen Froſt. Die Blumen erſcheinen im Mai und werden auch hier das Auge 
des Blrmenfreundes auf ſich lenken. en 8 

Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und be⸗ 
ſtelle man ſofort. Specielle Cultur⸗Anweiſung bei jeder 8 gratis. 

Wir erlaſſen 12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2.—. 100 Stück Mk. 15.—. 

Zur Weibnachtszeit empfehlen wir angetriebene, eventuell auch blühende 
Freeſien in Töpfen und verſenden ſolche froſtfret. Per Topf Mk. 3.—. 

Preisliſte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, 
ſowie Hyaeinthen, Makartbonquets gratis nnd franco. 


Gebr. Braitmaier, Erfurt. 


Handelsgärtnerei, Samenhandlung, Bonquet⸗ und Kranzmanufactur. 
Verſandt aller Arten trockener Blumen und Gräſer. 


Münchener Löwenbräu. 


Generalvertretung: Georg Voss, Thorn. 
Ausschank: 


5960 Baderstrasse 5960. 


% u. /, Ton. (15 Liter): 


— 
D 
— — 


Verkauf in Gebinden in ½, 


Grosse Schlesische 


bold- und Silber - Lotterie, 


Mark. 
o 1 goldene Säule = 50 000 
Ziehung in Berlin am 17, und 18. ı do. do. =20 000 
Januar 1889. ı Hauptgewinn = 5 000 
Hauptgew. 50 000 M. Gold. 1 do. = 2 000 
Die sämmtlichen Loose & 1 Mk. kommen 2 Gewinne von je 1000 2 000 
durch das Bankhaus Ben 4 do. „ „ 500 200 
Carl Heintze, bite d Linden 3 19 do. „ 100 1 900 
zur Ausge be und sind von demselben gegen 0 do. „ „1 50 = 2 000 
Einsendung des Betrages zu beziehen, 40 40. N 40== 1 600 


Breslau, den 19. October 1888. 50 40. a 30.2 1 500 
Das Central-Comite. 200 geld. Münzen on je 2010 000 


„son AR: 000 silb, 5== 4 000 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 


77 % „. 


fat sehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto u. Gewinnlisle beizuf | 


— 


Fleisch- 


Ye Topf 


Extract 
ur aecht den Namenszug Kg 


— 1 BLAUER FARBE rig. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumanv, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


— — 
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an annoncirt 

am zweckentsprechendsten, bequemsten und 


billigsten, wenn man eine Anzeige der Annonoen- 
Expepition von 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Knelphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermit lung übergiebt. — Origlnal-Zellenprelse; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfählgkeit. 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten- Ansch'ige 


u LENZ. 
Am Freitag, den 30. d. M. Warnung! 


| 

Vormittags 10 Uhr | 
findet auf dem Hofe der Artilerie-'M Zur Hautpflege benutze 
Rafeıne der Verkauf von unbrauch, ] man nur die v. Dr. Alberti ein- 
baren . wollenen zig empfohlene echte, Putten- 
Decken, altem Eiſen, Zint u ſ w adörfer sche“ Schwefelselfe 
in „Öffentkiger Verte derung gegen a Pack 50 Pig. Man hüte sich 
aber vor Nachahmungen und 


gleich daare Bezahlung Matt. 
Garniſon⸗Verwaltung achte genau darauf, dass auf 
jedem Packet steht: „von F. 


orn. 
FE W. Puttendörfer, Hofliefe- 
Cigarren - Vertretung. | rant Berlin.“ Hier zu haben 
Eine leistungsfähige Hamburger bei Hugo Claass, Droguenh. 


Cigarrenfabrik sucht weitere Ver- 
Ein tüchtiger Schmied, 


treter zum Besuche von Privat- 
welcher mit der Reparatur von 


kundschaft. Nur mit feinen Refe- 
Lowrys 


renzen versehene Bewerber finden 
Berücksichtigung. Gefl. Off. sub. 
5282 Oentr.-Annonc.-Bur. William 

gut age iſt, findet fofort dauernde 
gut möbl. Zimmer zu vermiethen. Stellung be 
Ecke Bäcker⸗ u. Copp.⸗Str. 244 I. M. Toporski & Felsch. 


Wilkens, Hamburg, erbeten. 


1 


| 


| 


Gewinne in Gold und Silber. | 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


ann man die Reiſe von 
Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 
machen Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloy, 


Bremen nach 


von 
O ſt a ſi e u 


e eee 
| SEIT 


r 
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Näheres bei 
F. Matifeld, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
Auflage 352,000; das verbreiteite 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modeuwelt. 
0 


Muſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Mongtlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
deinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 

5 2000 Abbildungen mit 
Besch ibung, welche das ganze Gebiet 
ber Ge derobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ibrem ganzen Umfange. 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Cbiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
alten — Probe⸗Nummern gratis und 
ranco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I. Opernaaſſe 3. 


Wäsche-Fabrik 
von 

A. Kube, 

‚Gerechtestrasse 228 
1 Treppe 

empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 
Wäsche. 


Speeialit at: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


eee eee 


Erlaube mir die ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich am hie- 
ſigen Platz. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50, im Hauſe des Herkn 
Rupinski eine 


chuh- u, Stiefel-Werkstatt 


eröffnet habe. Empfehle mich zur 
Anfertigung v. fe Damen ; 
u. Kinder Stiefel. Reparaturen 
werden ſchnell, ſauber und billig 
angefertigt. Hochachtungsvoll 
W. Kwiecinski, 
Schuhmachermfir. aus Poſen 
Ae 


Yrauetei-Derkauf. 


Ober⸗ und untergährige Brauerei in 
Oſtpreußen mit ca. 2000 Tonnen 
Umſatz. neu, complett eingerichtet, mit 
feſter Kundſchaft, wegen Todesfalles zu 
verkaufen. Offerten unter X. X. 10 
in der Exped. d Zta. erbeten. 

dit ein Gjädiges Madchen auf 
der Vorſtandt wird täglich für eine 
Stunde eine Lehrerin gewünſcht. — 
Gefällige Offerlen mit Preisangabe 
unter R. in der Exped. d. Zig. erb. 


Damen-Masfen-Anzüge 


gut erhalten, kauft ſofort. Zu erftägen] 1 moͤbl. 


bei Ww. Liedtke, Tuchmſtr. 183. 


„ TT00000b0T000b00000bb 
Verantwortlicher Redacttur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckere von Ernst Lambeck in Thorn. 


Volksgarten⸗Theater. 


Sonnabend, 1. December 1888. 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der 


Deutſchen Oper aus Poſen. 


Troubadour. 
Große Oper in 5 Acten von Verdi. 
Billets im Vorverkauf im Cigarren⸗ 
Geſchäft bet Hrn. Dus Inski, Breiteſtr. 
Donnerſtag, 29. Kopp, 


Abends 7½ Uhr 


Schüler- Concert. 


Billets bei Herrn W. Lambeck. 
„ Grodzki, 


Handwerker⸗Vereim. 


Donnerſtag, den 29. November 
8 Uhr Abends! 


Vortrag 

„Der letzte Kurfürſt von Heſſen.“ 

(Herr Buchhändler Schwartz.) 
„Der Vorſtand. 


Aula der Bürgerschule. 
Monkag, 3. December 1888. 


Il. Sinfonie-Concert 


von der Capelle des 8 Pom m. Inf 
Regts. Nr. 1 Br 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Sitzplotz 1 Mk, Stehplatz 75 Pfg. 
Sinfonie (A-moll) F. Kauffmann. 
Ouverture z.: „Egmont“ 
L. v. Beethoven, 
F. Friedemann, 
Capellmeiſter. 


Kaiſer⸗Saal. 
Bromb. Vorſtadt II. Lin. 
Sonnabend, 1 December ge. 


Großer Waskenball. 
Anfang 8 Uhr. 
Koſſenöffnung 7 Uhr. 
= Mostirte Herren 1 Mark. 
Mas kirte Damen frei Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben vorher bei C. F. Holz- 
mann. Abends von 6 Uhr ab im 


Ball Local daſelbſt. 
Das Comité. 


Engl. Porter 


von 
Barkley, Perkins & Comp. 
in London empfiehlt 
« Kopczynski, 
Biergrog- Handlung, 
4 Altſtabt. Markt. 
Türkiſches 


flaumenmus 


f ‚offeriren billig 
A. G. Mielke & Sohn. 
— ——— nn 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr: Friſche 
Grüß-, Leber- und Blutwürſtchen 
bet Th. Paczkowski, 

Fleiſchermeiſter. 

Heute Donnerflag 
En Abend von 6 Uhr 


H 
! 


würſtchen empfiehlt 
Julius Kudolph. 


Mek. 45 000 


a ſichere ſtädtiſche Hypothek zu vers 
geben. 
Alex v. Chrzanowski. 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei verlangt von ſofort 
225 A. Malohn. 
in mdol. Zimmer von ſof. zu ver- 
miethen Heiligegeiſtſtr. 175 1 Tr. 
nach vorne bei Rochna. 


Erſte Etage 


iſt vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
Neuſtadt 83 
1 möbi. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herrn mit Penſton zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
ine Wohnung 2 Zimmer n. Zubeh. 
zu verm. Bäckerſtr. 227. 
El möbl. Parterregimmer {ft von 
ſofort zu vermiethen. Paulinerſtr. 
Nr. 107, neben dem Poln. Muſeum. 


Ein gut möbl. Zimmer eine Treppe 
mit auch ohne Venfion. 5 


Erückenſtraße Ur. 19. 

Im. Z. 4.0. Öttechtefir. 118, 2 Tr. 

1 möbl. Zim. u Cab. eo. Bucſchgel. 

zu verm. Zu erfragen f. d. Exped. 

M'. rtes Zimmer zu vermierhen 
e SGerberſtr. 267b III. Etage. 


Zim für 1 oder 2 Herrn 
zu vermiethen Bäckerſtraße 212. 


— nn 


